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I n n l a n d.

^^. L a i b a c h .

^ > - Erz. uns«? Hr. Landesgouverueur,
^ a m ^ ^ ° F!"V von hier abreiste
imd am »H. zu Wien angekommen.

W i e n .

Mim"?. ° ^ ^ a y sind hier abermahls zehn
^ " « e u Gulden w Papiergelde verbrannt
worden. ^ ^ )

U n g a r n .
«y^Warasd in hatte am 18. May die
B^strats und Bürger- Fahnenweihe Statt.
Oräw,n-««.^legcnheit schenkten die zwey
^ N ??« ̂ "< l And Antonia von Dras-
N p ! " b'cse 2 Fahnen 2 reichgesiückte
G?ässn ^ ? ä ^ ^ v n der erstgenannten Frau
M i A «^ ^ "hw an die Fahnenspitzen be«
w l c h e ^ ^ " , um dadurch zu beweisen

^ m , ? 2 ^ ^ l> h n: e n.

t«D w o h K N ^ ; 7 Winter wurde, mit-

mesiub'en - Anstalt errichtet, welche dies«,
Winter 23?- Individuen der ärmsten Men»
schenklasse einen Zufluchtsort gewährte ?
Nachdem Eintritt der nun milderen Jahres-
zeit, wurde selbe aufgelöset, und jeden,
dürftigen erwachsenen Armen 6 und jedem
Kinde 2 fl. beim Austritte aus dieser Versor«
gung aufdieHand gezabltAuch eine Schwimm«
Anstalt besteht zwar schon seit einigen Jah-
ren daselbst an der Moldau, die aber
erst heuer reif geworden ist. (W. 2 H

A u s l a n d .
P r « v ß e n .

Es bestätigt sich, daß im preussischen Staat«
unbeschränkte Handels - Freyheit eingeführt
werden w,rd. I n einer am 25. April ae«
haltene» Sitzung der Finanz-Sekzwn des
«Ötaatsraths, wurde das Verboth-System
mit einer Mehrheit von 20 gegen 2 Gtim^
men verworfen. (W. Z )

Um den sehr gesunkenen Fabrik'/« i«,
P«uss«sch«n «ufiuhelft«, HM« h j .G.«"
^m«N'^ ! ! "«" " '3 . "ü ' «uch Bürger,
H « . !»? <^°°" V"''« einen Ver.i»



wacht, zu femee unv ber Seimgen Bettels
düng und zu andern hauslichen Bedürfnissen,
sich keiner auslandischen Fabrikate zu bedie-
nen. Sie haben Listen eröffnet, wo jeder
tzch einzuschreiben ersucht wird, der diese An-
sichten theilt (Wdr.)

D e u t s c h l a n d .

W ü r t e m b e r g .
Eine außerordentliche Beylage zur Stut t -

garter Zeitung enthalt Folgendes:
Wörtlicher Abdrut eines Schreibens

des
P r i n z P a u l v o n W ü r t e m b e r g

K ö n i g l . H o h e i t
an den

K ö n i g l i c h e n G e h e i m e n N a t h .
Aus Hanau den 20 Apri l »817.

An den Königlichen Geheimrath
Negierungen, wie Individuen bedürfen

der Belehrung ihrer eige»en I a b r e , wenn
die Erfahrungen der Ahnen keine Lehren für
sie sind.

Nur mit solcher Voraussetzung laßt sich
begreifen, wie das Jahr 1817 großentheils
in künstlicherer Gestalt wieder, bringen
konnte, was schon das Jahr i2 i5 als un-
«hunlich erwies.

Nach dre« Jahrhunderten bes Bestandes
war die Erbländischs Verfassung durch Maas-
regeln der Gewalt umgestürzt worden.

Von äußern Verhältnißen gedrängt, bey
der in Folge gänzlicher Störung des gesell,
schaftlichen Zustandes sichtbar eingetretenen
Unmöglichkeit, weiter aufber getretenen Bah«
fortzuschreiten, trat nach zehen kummervollen
Iahr-ndie Legierung mit einer oun^ i t ^ t i on
bervor, welche keine Rechte vielweniger die
Alten sicherte. Weder Herkommen, noch
Eide wurden geachtet: alles mit en'zem
Blick nur auf den Gewinn des Augenblicks
berechnet. ^ , , «

Es entwickelte sich ein Kampf, welcher
ber Regierung jede Hofnung benehmen muß-
te , ihren Versuch gelingen zu sehen.

Dennoch kehrt nun auch die neue Negie-
r lMgzl l ähnlichem Versuche zurück.

Indeß dic vorige Regierung sich im Lause
der Verhandlungen wieder zum.Anerkenntniß
her vertragsmilsen Volksrechte bequemte:

stellt sich die gegenwärtige auf emen Stall?«
punct, der sie der Pflicht der Anerkennung
entheben soll: indeß die vorige Regierung
zu Wiedereinführung derjenigen Einrichtun-
gen, welcke den Bestand der Verfassung sicberns
und somit schon zum Begriffener Verfassun«
gehören, wenigstens in annabecnden Forme?
erbötbig war : werden jene Anstalten in dsc
vom Gebeimenratb entworfenen ^^0^ >-i?Uo^
theils völlig beseitigt theils i lw^r isch ge-
macht, endlich aber zur Durchsetzung dieser
piopoFi t lon, welche zwar ihrem Nahmen
nach nur als Vorschlag gegeben war, solche
Mi t te l in Anwendung gebracht, denen kein
Merkmahl der Gewalt außer dem Nahmen
fehlt. ^

Wie unmöglich 5ieß Beginnen sei 5 da
der Staatsoerrrag nur einseitig gelößt wor^
den ist, und die altsn Verfassungsrechte, der
einzig Anker in der allgemeinen Noch des
Volkes ausschlüßlich Glauben und Vertraue"
erwecken, wird die Regierung ohne Zweift»
aus der standhaften Weigerung der Stanve
erkennen.

Wenn in andern Staaten, wo nach einer
allgemeinen Umwälzung, nach jeglicher lie^ '
bung des Guten und Bssen, nur Muthle^
sigkeit und Furcht vor neuen Uebeln blieb,
jeder zur Gründung eines gesellschaftliche"
Vereins eine versöhnende Hand bietet: >-
konnten diese Staaten bey einem solchA
Versuche in Würtemberg nur irgerweise a l '
Beyspiel genannt werden. ,a

Fecu von diesem jammervollen Bilde »1
Würtemberg und Deutschland. ^

Nicht die Völker haben hier das Zelw^
allgemeiner Auflösung gegeben: nur urss
geleitete Regierungen können jegliches Rew
befeinden. . . .^

Einer, von der Regierung auf einsettlge
Wege begründeten Verfassung mühte lev"
^^v ,n t i« ihres Bestandes fehlen. . s«

Wenn sich nach angenommener V" ' " 'g
sungsurkunde Streitzwischeu der Regler"'"
und den Standen erhebt, wird die N<3"s.ng
als stete Auslegerinn ihree eigenen Schop'"
nicht Richter und Partei? ^ . ^ t ?

Wer wurde bey der Abfassung bestas'
Meist Fremdlinge, die ohne wahres ̂ " 1 . ^
eße für >en Gtaat und die Familie des -"



gekten, nach «aunt angenommen, nachlaune
und öffentlich ausgesprochenen, leere t t lk i -
i'i^ri des >!<.̂ p<,̂ 8!nu5 ratheu, indeß der
einstweilige presumnve Thronerbe gegen das
neueste rechtliche Bey^plcl oou 1770 und 1780
von jeder Mittheilung ausgeschlossen ward.
Wenn denn nun die Erbländllche Verfassung
Nürtewdergs blos einfeilig und gegen den
OilV'^i^ theils des berecktigten Landes theils

'der ^vni,^f>.. selbst aufgclöst worden ist;
wenn cine Verfassung mchl blos eine Ansialt
wr den Bedarf des Augeub icks, sondern auch
kommenden Geschlechten ein Hort gegen alle
'Äturt^ der Zeit seyn soll, lfolglich die Ge-
wahr ihres sichern Bestandes, schon zu ihrem
begriff erfordert wird, in der vom Königs,
Gehcimenratb ausgegangenen, und nun über
allen Begriff eines Vorschlags hinaus mit
Maaßregeln der Uebermacht unterstützten p» 0-
P ^ ' i m ab r̂ das Erforder»iß der F^,^nf,^
theils völlig übersehen theils ungenügend be-
achtet ist: so muß ich einer solchen Verfas-
sung meine Zustimmung versagen, und er-
klare, daß meine Anerkennung als erster Agnat
sich stets auf eine von der Stände «Versamm-
lung vorher rechtlich frei ausgesprochene be-
ziehen wird,

dies?r" n' /T' " ^ " Verathungen wird es
le5 aue d ^ ^ ^ ' ü ' b t "'^Einsicht seh«
reu' u, l^ ^ " " ! " ^ lohende Gefah-
Reckte n n / ^ " ' . " " ' ' v°n dem alten
zuintäußern^' " '^wendig abzuändernde

. » ^ ^ e . jedoch die volle Selbständigkeit
und Freybett der Stande, ihre Zustimmung
zu der Verfassung zu geben auf keine der bisher
« . ? ! - " ,^"sen beschrankt werden, wollen
nurd,<.^>tände unter der^^nt.^desRecht-
pnnc,ps, mit welcbem sie in die Nnterhand-
lung^n emgingen über eine Verfassung mit
oer Legierung einig werden: so wird auch
" " n e Anerkennung folgen, obgleich imli-
vmueil^ Rechte dem allgemeinen Besten wei«
ch«n mußten.
n;5^" ,vvn diesen Gesinnungen iu ^Kennt-
A b s ^ i s . ^ " / " " d der Versammlung eine
! u g W ^ N o t < mit einem Schreiben

(EigerchäH'^en Geheimenraths
" ^ ergebener

^ « r Beschiß fylgt.)

F r a n k r e i c h .
Die Ursachen der Verhaftung h>er Frau

von Negnault de S t . Jean d'Nngely ftnd
nicht mit Gewißheit bekannt. Es beißt,
man habe z:; Calais bey Personen, die sich
ohne Pässe nach Nordamerika ciuzuschiffeit
suchten, eine Correspodenz von ihr, die an-
stößigen Inhalts sey, gesunde». Beyder
berüchtigten Vorstellung des Germantcus
war ihr Sohn einer der ärgsten Nuhestorec
im Parterre, und seine Mutter soü ihn
aus der Loge mit Geberden und Worten
aufgemuntert haben.

Zu Lille fiel dieser Tage im Theater em
eben so unruhiger Auftritt vor, wie unlängst
zu Paris. Der bekannte Schauspieler Talma
wurde von Einigen ausgepsiffen, von An«
dern beklatscht. Es kam hierüber zum Ge-
fecht. Da die Anspfeifer zum Vendeer - Jä-
gerregiment gehörten, so ließ der Gouver-
neur, um fernere Unruhen zu vermeiden,
die beyden Schwadronen derselben in eine
andere Garnison abziehen. Ein Dutzend
Duelle fanden indeß doch Statt . (Wdr.)

Paris. Einige Tage nach der Vorstellung
des Germanicus ging der General Graf Wo-
ronzow, um Talma im Manlms zu sehen,
nach d<m Theater, fand aber keinen Platz
mehr. Er wollte eben wieder einsteigen,
als ein Adjutant des ersten Kammerherrn des
Königs, Herzog von Aumont, ihm emen
Platz in dessen Loge anbot, da jener, wie
er wisse, diesen Abend nicht kommen wür-
de. Der General nahm das Anerbiethen>
an, und, da Niemand in der Loge war,
fetzte er sich aufdie erste Reihe, wo nicht mehr
als für zwey Personen Platz ist. Einige M i -
nuten später kam die Herzogin von Aumont,
sah eiaen Unbekannten in militärischer Klei-
dung , und setzte sich, da sie ihn für einen
Bekannten ihres Gemahls hielt, neben ihn.
Der Unbekannte aber, der sehr aufmerksam
auf das Spiel war, kümmerte sich wenig
um sie, wodurch sie denn in der Ideel be-
stärkt wurde: c/ue oe n 'e tM Ms? lanä ' -
cko86. Beym Anfang des vierten Auszug«
trat der Herzog von Belluno, geschmückt
mit aller Pracht seinerWüroe, in die Loge,
und setzte sich, da kein Platz -mf der ersten
Bank war, auf die zweyte. Die Herzoginn;
gerieth in Verzweiflung, da her Unbekann-



te M auch darum nicht zu kümmern'schien',
«n'd bezeugte ibren Aecger fruchtlos laut, so
Baß sie wohl sehen mußte, der Unbekannte
habe seine ganze Aufmerksamkeit Talma's
Epie! gewidmet. Endlich verging der Her-
zoginn die Geduld , und sie redete den Frem-
den an: „Me in Herr, ich habe nicht die Eh-
re, Sie zu kennen; sehen Sie aber nicht,
daß der Marschall. Herzog von Belluno hin-
5er Ihnen sitzt? Sie sehen wohl gar nichts?
^ Der Graf stand auf, entschuldigte sich
wegen seiner Unaufmerksamkeit, überließ dem
MarschaU seinen Platz, und, da kurz darauf
Has Stuck zu Ende war, verbeugte er sich,
nnd ging. Als die Herzoginn von dem Ad-
jutanten erfuhr, wer der Fremde gewesen,
«Ute sie zu der Fürsnnn Bangration , theilte
5hr den VorfaN mi t , und versicherte, sie
würde nie überzeugt werden , daß der Graf
sie für ewe Frau von. Echick!ichkeit«gefühl
halte, bevor sie ihn nicht persönlich um
Verzeihung gebeten hatte. Die Fürstin wil<
ligte gern em, ihren Lcmdsmann zum Dle«
ner einzuladen, und überließ der Herzoginn
tzie übrigen GDe zu bestimmen. (G. Z.)

Unter den Prozessen, welche das Pari-
ser Publikum gegenwärtig beschäftigen, be-
merkt man vorzüglich den des Marschalls
Marmont, gegen das berühmte Wechselhaus
Zaffiteund Comp., wegen Bezahlung einer
sehr beträchtlichen Summe, welche die Ge-
wahlin des Marfchalls in der erwähnten
Handlung angelegt, aber von derselben wie-
ber bezogen und ausserdem noch nahmhafte

Gelder daselbst aufgenommen hatte. D «
MarschaU ist seit drey Jahren von sein«
Gemahlinn, einer Tochter des Banquier Per«
regam, faktisch aber nickt rechtlich aeschi<«
den, und hat dabcr die Vefugmß, üoer die
seiner Gattinn gehörigen Gelder Aufsicht zu
fübrcn, worüber die Französischen Gesetze
zu Gnnstcu der Ehemanner sehr strenge Vere
fügungeu enthalten. Hr« Lassite setzr dem
Marschatt eine seiner Gemahlinn gegebene
Vollmacht entgegen, worin er ihr freye
Disposition überibrVermögen gibt. Durch»
einen sonderbaren Zufall hatte aber diese gt-'
rade an demselben Tage, an welchem der
MarfchaU die Vollmacht zurücknahm, i M iU .
26,00a Fr. in einem Wechsel aufLondon be-
zogen , so daß sie der Handlung 337,000
Fr. schuldig wurde. Jene Auszahlung wil l
er nun für nichtig erklären lassen. Eine uns
geheure Menschenmenge wohnt jedesmahl den
Sitzungen des Tribunals bey, wenn diese
Rechtssache behandelt wird. H

Nach Briefen aus Straßburg ist in der
Nuprechtsau, nahe bey dnser Stadt, eint
schöne WoUeusyinnerey und Kasimirfabrik,
in der man mit Maschinen arbeitete, in»
Feuer ausgegangen. (W. Z.)

Wechsel-tzurs in Wien

am 28. May 1817. '

Couventionsmünze von Hundert 33o is5 fi«

Ze i tungs-Nachr i ch t .
Es wird hiemit bekannt gemacht, daß der Pränumeratisnspreis fär die Lai«

bacher Zsitung, so wie die Einrichtung derselben, fur die zweyte Hälfte dieses
Gonnenjahres i3»7 unabgeändert bleiben w k d , wie m dem evsten halben Jahre
und blos dabey zu bemerken kömmt, daß sich vom l . kunstigen Monats I u l y
« n , das Zeitungskomptoir im Hause Nro. 12 am Platze im erftm Stock bssiit-
den wird. Die l^. ^« Herren Abnehmer und Pränumsranttn dieser Zeitung, <
«erden daher ergebenst ersucht, Gich von nun an dahin zu verwenden, und die
Fortsetzung diefts Blattes anzumelden; die neu Eintretenden aber die Bestes
l«ng belttbiA bei Zeitsn zu machen, damit man die Auflage darnach bemsssest

D s r B s r l e g e r .


